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Das Praxishandbuch Biografiearbeit beschreibt Themen und Arbeits-
felder, stellt ca. 150 neue und eingeführte Methoden vor. Umfang-
reiche feldübergreifende Fragenkataloge, Situationsbeschreibungen 
und Medienhinweise regen Reflexionen, Gespräche und Projekte an. 
Praktiker und Praktikerinnen werden schnell orientiert.

Damian Miller / Jürgen Oelkers (Hrsg.)

Reformpädagogik nach der 
Odenwaldschule – wie weiter?
2014, 358 Seiten, broschiert, € 24,95 (44-2929)

Der Tagungsband  beschäftigte sich mit den Fragen: Gibt es pädago-
gische Denkfiguren, die die Übergriffe legitimieren? Darf man diese 
und die Erziehungswirklichkeit getrennt voneinander betrachten? 
Wie können pädagogische Reformen konzipiert werden? Das Buch 
unterbreitet verschiedene Perspektiven.   

Michael Beetz / Michael Corsten / Hartmut Rosa / Torsten Winkler

Was bewegt Deutschland?
Sozialmoralische Landkarten engagierter und 
distanzierter Bürger in Ost- und Westdeutschland

2014, 394 Seiten, broschiert, € 29,95 (44-2920)

Was aber treibt uns Deutsche wirklich an? Wie reagieren wir auf 
sozialen Wandel? Was tut sich in Ost und West? Diese Studie 
beschreitet neue Wege und vergleicht die Lebensansichten 
engagierter und disengagierter Bürger in Deutschland.
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Interkulturalität im Kontext 
von Bildung und Erziehung

Bildungseinrichtungen stehen heute mehr denn 
je im Zeichen vielfältiger Globalisierungs- und 
Migrationsprozesse. Um vom umfassenden ge-
sellschaftlichen, politischen und ökonomischen 
Wandel des 21. Jahrhunderts nicht nur einfach 
»betroffen« zu sein, sondern die Rolle von Ak-
teuren und Gestaltern einnehmen zu können, 
empfehlen jene, die über Schule und Lernen 
nachdenken, vor allem zwei Strategien: Zum ei-
nen gelte es, die Handlungskompetenz von Schü-
lerinnen und Schülern in einer unüberschaubar 
gewordenen, hochgradig vernetzten, Pluralität, 
Mobilität und Flexibilität einfordernden Welt 
zu verbessern. Diese allgemeine Absicht einer 
»Kosmopolitisierung« von Heranwachsenden 
wird beispielsweise durch die Einrichtung von 
sogenannten Europa-Schulen, bilingualen Zügen 
in den Sekundarstufen oder internationalen Aus-
tauschprogrammen verfolgt. Zum anderen sei das 
Bestreben zu stärken, auf das augenscheinlichste 
Merkmal der Schulen in modernen (Ein-)Wan-
derungsgesellschaften, nämlich die (kulturell) 
heterogene Schülerschaft, speziell einzuwirken.

Im Gegensatz zum zuerst geäußerten Welt-
bürgergedanken steht hinter der zweiten Absicht 
das Bestreben, Jugendliche als Staatsbürger in 
eine irgendwie noch immer national definierte 
Gesellschaft zu »integrieren«. Einerlei jedoch, ob 
die »kosmopolitische Seite« oder diejenige der 
»Integration« anvisiert wird – beide Programme 
stellen so etwas wie Sonderpädagogiken dar. 
Diese Eigenart wurde bekanntlich insbesondere 
der »Ausländerpädagogik« der 1970er Jahre 
immer wieder vehement vorgeworfen. Es gibt 

nun seit einiger Zeit intensive Bemühungen, 
beide Diskursstränge und die damit verwobe-
nen Praxen – also ein tendenziell »elitäres« 
und ein eher auf die »unterprivilegierten so-
zialen Schichten« abzielendes Programm – im 
Paradigma der interkulturellen Bildung für alle 
zusammenzuführen. Dieses Verständnis ist in der 
interkulturellen Pädagogik mittlerweile gängig 
(vgl. z.B. Allemann-Ghionda, 1997), und auch 
die Kultusministerkonferenz macht sich ganz 
selbstverständlich für interkulturelles Lernen 
als schulische Querschnittsaufgabe stark. Es ist 
allerdings empirisch nach wie vor weitgehend 
ungeklärt, ob bzw. inwiefern in der Schule tat-
sächlich interkulturell gelernt wird (und wie die-
ses Lernen womöglich weiter gefördert werden 
könnte). Diese Frage ist gerade in Bezug auf den 
Geschichtsunterricht von Interesse, insofern die 
Konzepte des Geschichtsbewusstseins und der 
interkulturellen Kompetenz, mithin das histo-
rische und das interkulturelle Lernen Schnitt-
mengen aufweisen. Man kann sogar sagen, es 
gehe um diachrone und synchrone Zugänge zu 
im Grunde genommen denselben, zumindest 
ähnlichen und gut vergleichbaren Phänomenen: 
Kulturelle Differenzen, Alteritäts- und Fremd-
heitserfahrungen warten hier wie dort auf die 
Lernenden (und Lehrenden).

Zum Konnex von historischem 
und interkulturellem Lernen
Dass das historische Lernen eine spezifische 
Affinität und damit vielfältige Möglichkeiten 
zum interkulturellen Lernen aufweist, zeigt 
sich bereits an der beiderseitigen Notwendig-
keit von Perspektivenwechseln, Empathie und 

Editorial



psychosozial 37. Jg. (2014) Heft II (Nr. 136)6

Editorial

Versuchen des Fremdverstehens sowie an der 
besonderen Bedeutung von Ambiguitätstoleranz 
(Alavi & Borries, 2000; Kölbl & Straub, 2005). 
Genauso lässt sich sagen, dass der Umgang mit 
kulturellen Unterschieden zum unhintergehbaren 
» Wesen« des Faches Geschichte gehört oder 
anders: Die Thematisierung von abständiger Ver-
gangenheit stellt regelmäßig eine interkulturelle 
Lernsituation dar. Die Menschen früher dachten 
anders, lebten anders, handelten anders als wir 
Heutigen, und es kommt im Geschichtsunterricht 
darauf an, diese ehemaligen Lebensbezüge, 
Denkstrukturen und Wertmaßstäbe zu rekonstru-
ieren, um zu begründeten historischen Urteilen 
zu gelangen, die auch Einsichten in die eigene 
Gegenwart eröffnen.

Notizen zum Forschungsstand

Interkulturelles Geschichtslernen bildet zwar 
seit dem Ende der 1990er Jahre einen fachdi-
daktischen Forschungszweig (vgl. z.B. Körber, 
2001), wurde jedoch bis heute weder beson-
ders systematisch und intensiv untersucht noch 
praktisch gefördert (trotz beachtenswerter Ein-
zelinitiativen). Dies trifft gleichermaßen auf 
andere an historischen Sinnbildungsprozessen 
interessierte Wissenschaften zu, etwa auf die 
(Entwicklungs- und Pädagogische) Psychologie, 
die Erziehungswissenschaft oder die Soziologie. 
Besonders auffällig bleibt dabei der Mangel an 
empirischen Arbeiten. Dazu sollen hier ledig-
lich kursorische und exemplarische Hinweise 
gegeben werden:

Studien zu historischen Sinnbildungsprozes-
sen bei Schülerinnen und Schülern mit Migra-
tionshintergrund gibt es zwar, ihre Ergebnisse 
sind aber nur vereinzelt und verstreut publiziert 
(z.B. Georgi, 2003; Meyer-Hamme, 2009;  Seixas, 
1993). Darüber hinaus ist ein Anwachsen an 
Forschungsarbeiten festzustellen, in denen klas-
sische Formen des Geschichtsunterrichts wie die 
Textlektüre (Quellen und Darstellungen) auf ihre 
je nach Herkunftsmerkmalen der Schülerinnen 
und Schüler unterschiedlich identitätswirksamen 
Lerneffekte hin befragt werden (Köster, 2013). So 
erfährt die »besonderte« Gruppe der Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund in der Forschung eine 

vergleichsweise höhere Aufmerksamkeit. Lern-
prozesse von allen anderen Schülerinnen und 
Schülern, die sich auf dezidiert interkulturelle 
historische Gegenstände richten, werden dagegen 
selten untersucht.

Bemerkenswert ist das interdisziplinäre For-
schungsinteresse an interkultureller Kompetenz 
als Professionsmerkmal von Geschichtslehrkräf-
ten. Die interkulturelle Pädagogik hat dazu in den 
vergangenen Jahren einige Qualitätsmerkmale 
von Lehrpersonen im Umgang mit migrations-
bedingter Differenz bestimmen können und sogar 
eine Typenbildung versucht (z.B. Lanfranchi, 
2010). Gut bekannt sind heute Problemdiag-
nosen, etwa solche, die das häufig fehlende 
oder unzureichende Einfühlungsvermögens von 
Lehramtsstudierenden sowie erfahrenen Lehrper-
sonen in die von der »deutschen Norm« abwei-
chenden Schülerinnen und Schüler konstatieren 
(Alavi, 2001; Körber, 2001). Es gibt aber erst 
wenige empirische Befunde dazu, wie sich die 
nationalen, ethnozentrischen bzw. eigenkulturel-
len Überzeugungen, Präkonzepte und Normen 
auf das Lehrerhandeln im Geschichtsunterricht 
mit heterogenen Lerngruppen genau auswirken. 
Lediglich durch Annäherungen von der anderen 
Seite her, jener Lehrkräfte nämlich, die selbst 
einen Migrationshintergrund besitzen (»minority 
teachers«), verfügen wir über ein paar weiterfüh-
rende Einsichten in die kulturspezifischen Kon-
zeptualisierungen von Unterrichtsprozessen, der 
Inhaltsaufbereitung und des Kompetenzerwerbs 
(Barricelli & Lücke, 2013).

Die Beiträge  
des Themenschwerpunkts
Vor dem angedeuteten Hintergrund fortbestehen-
der Wissenslücken und Forschungsdesiderate 
ist es das Anliegen des vorliegenden Themen-
schwerpunkts, ein wenig zur besseren Kartierung 
des Feldes »interkulturelles Geschichtslernen, 
interkulturelles Geschichtsbewusstsein« bei-
zutragen. Die hier versammelten Texte kreisen 
um ausgewählte begriffliche, theoretische, em-
pirische und pragmatische Fragestellungen, die 
sich auf für (Ein-)Wanderungsgesellschaften 
und für historische Bildungsprozesse relevante 
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sozialtheoretische Begriffe, auf Konzepte von 
Inter- und Transkulturalität, auf schulisches und 
außerschulisches interkulturelles Geschichtsler-
nen sowie auf den Umgang mit kulturellen, aber 
auch mit anderen Differenzerfahrungen beziehen.

Die ersten beiden Texte widmen sich inter- 
bzw. transkulturellen (historischen) Lehr- und 
Lernprozessen im Geschichtsunterricht bzw. im 
allgemeinen Schulgeschehen. Marc Ullrich und 
Martin Lücke eröffnen mit einem theoretisch 
orientierten Aufsatz, in dem zentrale Elemente 
des Transkulturalitätsdiskurses unter Rekurs auf 
Wolfgang Welsch und Fernando Ortiz, sodann 
auf die Diversity und Intersectionality Studies 
behandelt und für einen dezidiert transkulturell 
orientierten Geschichtsunterricht verfügbar ge-
macht werden. Der Beitrag von Lena Deuble, 
Lisa Konrad und Carlos Kölbl ist demgegen-
über empirisch orientiert. In ihm wird eine im 
erziehungswissenschaftlichen Diskurs durchaus 
kontrovers diskutierte Veranstaltung – das »Prin-
zip Interkulturelles Frühstück« – beleuchtet. 
Diese Methode soll dem interkulturellen Lernen 
– diesmal im Geschichtsunterricht – dienen. Das 
Autorenteam erörtert, ob und inwieweit das aus 
Sicht verschiedener Beteiligter gelingen kann.

Die nächsten beiden Texte nehmen die Praxis 
der auf inter- bzw. transkulturelles Geschichtsler-
nen orientierten außerschulischen Jugendbildung 
in den Blick, einen Bereich also, der heute un-
verkennbar Konjunktur besitzt. Während Vadim 
Oswalt ausgewählte Projekte kritisch beobachtet 
und mit geschichtsdidaktischen sowie Katego-
rien der interkulturellen Pädagogik reflektiert, 
berichten Karen Polak und Veronika Nahm aus 
ihrer eigenen geschichtspädagogischen Praxis mit 
Jugendlichen unterschiedlicher Nationalitäten.

Darauf folgt ein Beitrag, der auch an den 
Beginn des Themenschwerpunkts gepasst hätte. 
Astrid Utler präsentiert in ihrem Text empirische 
Analysen zu verschiedenen Differenzerfahrungen 
im Migrationskontext. Damit bearbeitet sie einen 
fachübergreifenden Problemzusammenhang, der 
auch für das interkulturelle Geschichtslernen bzw. 
die Ausbildung eines interkulturellen Geschichts-
bewusstseins in hohem Maße wirksam werden 
kann. Das lässt sich ebenfalls vom letzten Beitrag 
sagen, in dem Jürgen Straub ein psychologisch-
anthropologisches Konzept des »verletzlichen 

Menschen« skizziert, um sich sodann geschicht-
lich eingebetteten, kollektiven Gewalterfahrungen 
und deren Bedeutung für das Geschichtsbewusst-
sein und die soziale Praxis in multikulturellen 
»Migrationsgesellschaften« zu widmen.

Die hier abgedruckten Texte wurden im 
Oktober 2013 auf der Tagung Vielfalt, Identität, 
Erzählung an der Leibniz Universität Hannover 
bzw. in der Sektion »Geschichte als Ressource 
des Menschseins in der Migrationsgesellschaft« 
auf dem Historikertag in Mainz im Septem-
ber 2012 zur Diskussion gestellt und für die 
vorliegende Publikation erheblich bearbeitet 
oder erweitert. Die genannten Veranstaltungen 
fanden im Umkreis des Forschungsprojektes 
Interkulturelles Lernen im Geschichtsunterricht 
an niedersächsischen Schulen statt, das in den 
Jahren 2011 bis 2013 vom Niedersächsischen 
Ministerium für Wissenschaft und Kultur ge-
fördert wurde.

Die Herausgeberinnen und Herausgeber
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